Eine Reihe von Vorlesung über die klassischen Sammlungen im Kurs „In verschiedenen Sprachen über die chinesische Kultur sprechen“

am Beispiel der Sammlungen des Palastmuseums

Vorwort

Die Errichtung eines Museums hat immer ihren besonderen historischen Hintergrund und Gestaltungsrahmen, diese Faktoren bestimmen den Inhalt der Sammlungen und die einzelnen Stücke die spezielle Eigenart eines Museums. 

Die Sammlungen des Staatlichen Palastmuseums stammen in der überwiegenden Mehrheit aus den Sammlungen des QingPalastes, des weiteren gibt es einen Teil, der seit der Gründung der Republik zusammengebracht, angeschafft oder von privaten Persönlichkeiten oder öffentlichen und privaten Organisationen gespendet wurde. Jeder dieser Bestandteil stellt für sich eine Kristallisation von achttausend Jahren chinesischer Kultur dar – wobei es sich nicht nur um Kostbarkeiten aus dem Reich der Mitte handelt, sondern auch um Aktiva der Menschheitskultur.

Das Palastmuseum – ein historischer Abriss

Im Jahr nach der Xinhai-Revolution 1911 hat der Qing-Kaiser Xuantong seine Abdankung verkündet, die Republik China wurde geschaffen, die provisorische Regierung des Republik China in Nanking und die Qing-Regierung in Peking haben die Abdankungsbedingungen für den Qing-Kaiser Xuantong in den „Bedingungen für eine Sonderbehandlung des Hauses der Qing“ in insgesamt acht Paragraphen festgelegt, darunter:

3. Nach der Abdankung des Kaisers der Großen Qing „kann er vorübergehend in seinen Privatgemächern residieren“ und wird dann später in den Yihe-Park umziehen, Leibwächter stehen ihm wie gewohnt zur Verfügung.

6. Alles Leibpersonal aus dem Inneren des Palastes stehen wie gewohnt zur Verfügung, es dürfen später lediglich keine Eunuchen mehr eingestellt werden.

7. Nach der Abdankung des Kaisers der Großen Qing steht „sein ursprünglicher privater Besitz unter dem besonderen Schutz der Republik China“.

Anschließend wohnte Kaiser Qing Xundi, oder bürgerlich Pu Yi, mit seiner Familie im Innern der Verbotenen Stadt, formal unter Arrest, im äußeren Palast wurden die Kunstgegenstände, die vorher im Palast von Shenyang und in Xanadu in Jehol gesammelt worden waren, zusammengetragen und 1914 zudem eine öffentlich zugängliche Ausstellung antiker Gegenstände eröffnet. Allerdings waren die Eintrittskarten nicht billig, die ärmeren kleinen Leute konnten von einem Besuch dieser Ausstellung nur träumen.

Obwohl Pu Yi die Erlaubnis hatte, „vorübergehend in seinen Privatgemächern zu residieren“, wusste er selbst nur zu gut, dass er nicht lange würde im Kaiserpalast wohnen bleiben können, also wurden ständig historische Bücher und Gemälde aus dem Palast gestohlen, derlei Räubereien durch die Eunuchen hatten im Palast schon derart überhand genommen, dass Pu Yi eine strikte Säuberung des Inneren Palastes plante. Just zu diesem Zeitpunkt brach, als er eine Lagerhalle inspizierte, im Jianfu-Palast, in dem zahllose wertvolle Stücke aufbewahrt wurden, plötzlich ein Feuer aus, das eine Nacht lang brannte und  die Pavillons und Kabinette im Inneren des Palastes vollständig einäscherte und auch zahllose wertvolle Bücher und Sammlung  buchstäblich in Luft auflöste. Da das Warlord-Regime im Norden Chinas gerüchteweise von dem ständigen Verlust der Wertgegenstände im Qing-Palast erfuhr, hat General Feng Yuxiang 1924 den „Staatsstreich von Peking“ ausgelöst, Pu Yi aus dem Palast gejagt, zur gleichen Zeit das „Komitee für die Nachwirkungen des Hauses der Qing“ gegründet, den Palast übernommen und die Kulturgegenstände im Palast inspiziert. Außerdem wurde am 10. Oktober 1925 das Palastmuseum gegründet.

Nach den ersten Bestandsaufnahmen gab es über 1,17 Millionen kulturelle Gegenstände, die die Qing-Dynastie hinterlassen hatte, darunter: Jadegeräte aus dem frühen Altertum, Weihegefäße aus den drei großen Dynastien des chinesischen Altertums, berühmte Kalligraphien und Gemälde aus der Tang-, Song-, Yuan- und Ming-Dynastie, Porzellan, Emaille- und Lackarbeiten, Gerätschaften aus Gold und Silber, Bambus-, Holz-, Elfenbein- und Kürbisschnitzereien, religiöse Statuen aus Gold und Bronze und eine große Anzahl an Roben, Stoffen und Möbel etc. aus der Song-, Yuan- und Ming-Zeit, die den Kaiserinnen und den kaiserlichen Konkubinen gehört hatten. Man kann sagen, dass hier unbezahlbare Schätze und Reichtümer aus aller Welt versammelt waren. Von diesen Dingen abgesehen gab es noch eine große Anzahl an Büchern und kanonischen Werken, Dokumenten und Akten.

Dem Palastmuseum wurden deshalb das Antiken-Museum, die Bibliothek und die Dokumentensammlung unterstellt, in denen weiter Ordnung geschaffen wurde; darüber hinaus wurden im Palast Ausstellungsräume für alle möglichen Zwecke geschaffen und eine ganze Reihe von Publikationen und öffentliche Materialien herausgegeben. Der Fortschritt in allen Bereichen war ausgesprochen eindrucksvoll und es folgte ein zeitweilige kulturelle Blüte. Dinge, die bisher nur der kaiserlichen Familie vorbehalten waren, waren nun für die einfachen Menschen zugänglich, eine weitere Wende nach dem Epochenumbruch!

Am 18. September 1931 okkupierte Japan des Gebiet des chinesischen Nordostens und drang Schritt für Schritt weiter im Norden vor, die Lage war kritisch. Um die Schätze des Palastmuseums vor den Auswirkungen eines potentiellen Krieges oder einer Plünderung durch den japanischen Imperialismus zu bewahren, beschloss das Palastmuseum einen Umzug in den Süden. Vom 5. März 1933 an wurden die wichtigsten Exponate in 13427 Kisten und 64 Paketen verpackt und in fünf Schüben erst nach Shanghai und dann weiter nach Nanking geschafft. In der Folgezeit wurde in Nanking ein Lager für die Museumssammlung errichtet und eine Zweigstelle des Palastmuseums  gegründet.

Am 7. Juli 1937 kam es zum „Zwischenfall an der Marco-Polo-Brücke“, der antijapanische Widerstandskrieg begann auf ganzer Breite. Die Museumssammlungen in Nanking wurden auf drei Wegen mühsam Richtung Yunnan und Sichuan geschafft und in Sichuan im Kreis Ba, am Emei- und am Le-Berg getrennt gelagert. Unmittelbar nach dem Sieg über die Japaner wurde alles wieder nach Nanking zurückgebracht.

Zwischen 1945 und 1949 tobte der Bürgerkrieg, im September 1948 zogen sich die Guomindang-Truppen abschnittweise zurück, der Bürgerkrieg war im Grunde entschieden und die Regierung der Republik China beschloss, die Sammlungen von Nanking nach Taiwan zu bringen. Von Ende 1948 bis Anfang 1949 hat die Regierung 2972 Kisten aus dem Lager in Nanking ausgewählt, nach Taiwan expediert und dann in Waishuangxi, im Stadtteil Shilin in Taipei, ein neues Museum gebaut und die Sammlungen wieder der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Die Masse der zurückgebliebenen Exponate wurde nach 1949 in über 10000 Kisten sukzessive in das Palastmuseum in Peking zurückgeschafft, aber 2221 Kisten blieben weiter in der Lagerhalle in Nanking unter Verschluss und in der Obhut des Palastmuseums Nanking.

Zwischen Dezember 1948 und Januar 1949 erreichten insgesamt drei Transporte den Hafen von Keelung. Nachdem die nationalen Schätze in Taiwan angekommen waren, wurden in Taizhong zu Lagerung zwei Hallen einer Zuckerfabrik angemiete. Im April 1950 wurde das neue Beigou-Lagerhaus in Wufeng bei Taizhong fertig, wo nach und nach alle Sammlungen untergebracht wurden und wo sie fünfzehn Jahre bleiben sollten. 1957 wurde ein kleines Ausstellungsgebäude geschaffen, wo ein Teil der Sammlungen gezeigt werden konnte.

1965 dann war das neue Palastmuseum in Taipei fertiggestellt, zum Gedenken an den hundertsten Geburtstag des chinesischen Staatsgründers wurde es „Sun-Yat-sen-Museum“ genannt. 

Das Palastmuseum ist ein moderner Museumsbau, äußerlich traditionellen chinesischen Großbauten nachempfunden und in die klare, wasserreiche Hügellandschaft von Waishuangxi eingebettet. Der architektonische Entwurf folgt der traditionellen chinesischen Palastarchitektur mit Dachziegeln aus blassblauer Emaille, reisgelbem Bestich, weißen Steingeländern um Kalksteinfundamentierungen – ein frischer und eleganter Baustil. Im Inneren sind sämtliche Exponate rund um die Uhr in der Obhut von modernsten Techniken der Temperaturregelung, des Feuer-, des Wasser- und des Erdbebenschutzes. 

Das Palastmuseum hat eine Sammlung von über 600000 Exponaten, darunter allein über 50000 Gefäße, Kalligraphien und Gemälde, nahezu 160000 kostbare Handschriften und seltene Drucke, 380000 Akten und Dokumente des Qing-Hofs, dazu die Exponate, die nach dem Umzug nach Taiwan gesammelt wurden, und es ergibt sich eine Gesamtzahl von über 650000 Exponaten. Auch wenn diese Zahl nicht an das Palastmuseum in Peking heranreicht, so sind doch darunter viele Dinge von unschätzbarem Wert, die so auf der Welt kein zweites Mal zu finden sind.

Song Huizong und Qing Gaozong – zwei wichtige Ordnungsphasen des kulturellen Erbes 

1. Song Huizong – ein Kaiser als Künstler

Zhao Ji (1082-1135), achter Kaiser der Song-Dynastie, Thronbesteigung mit neunzehn, 25 Jahre im Amt, ohne Talent für die Regierung, überträgt alles eloquenten Beamten, lebt in verschwenderischem Luxus, verschleudert in großem Stil das Volksvermögen, korrupte Verwaltung und Volksaufstände sind die Folge. Der Roman „Die Räuber vom Liangshan-Moor“ beschreibt diese politisch wie und gesellschaftlich düstere Epoche. 1127 werden mit seinem Sohn Qin Zong und weiteren 32 Söhnen, 22 Töchtern und Konkubinen insgesamt über 3000 Familienmitglieder verhaftet, er selbst irrt im Land umher und stirbt in der Stadt der fünf Staaten (Kreis Yilan in der Provinz Heilongjiang), er wird 54 Jahre alt.

Song Huizong oder Zhao Ji war kein guter Kaiser, aber er war ein herausragender Maler, seine Gemälde von Blumen und Vögeln zeugen von außerordentlicher Meisterschaft. Er hat die weltweit erste kaiserliche Akademie für Malerei geschaffen, ein Prüfungssystem aufgebaut, einen Studiengang für Malerei eingerichtet, malerische Talente ausgebildet und einen neuen Malstil ins Leben gerufen. Der Maßstab für die damaligen Prüfungen in der Akademie für Malerei lautete: „Mit Strich und Gehalt alles umfassen“, wobei „Strich“ die Kunstfertigkeit in der realistischen Darstellung meinte und „Gehalt“ den poetischen Sinn, die künstlerische Konzeption und die Eigenart eines Gemäldes.

Außerdem hat er extensiv historische Kunstgegenstände gesammelt und mit der Zusammenstellung der „Xuanhe-Bücherliste“, der „Xuanhe-Gemäldeliste“ und des „Verzeichnisses alter Gegenstände“ ein berühmtes Mammutwerk der Kunstgeschichte initiiert, das auf die Erforschung des Kunstgeschichte einen entsprechend großen Einfluss hatte.

2. Qing Gaozong – Kaisers Qianlongs großes kulturelles Werk

Kaiser Qianlong oder Qing Gaozong war sechzehn Jahre an der Macht, dass im Land nach einer nie dagewesenen Blüte allmählich erste Zeichen des Verfalls sichtbar wurden, ist von Historikern oft genug kommentiert worden. Im Bereich der Kultur hat er seine ganze Kraft an einen in seinen Dimensionen nahezu einmaligen Plan gesetzt und war militärisch mit den „zehn großen Kampagnen“ so erfolgreich, dass er sich selbst als den „alten Herren der zehn Kampagnen“ bezeichnete.

Kaiser Qianlong hat der Ordnung und Förderung von Kultur und akademischer Bildung große Bedeutung beigemessen, scharte eine Menge ausgezeichneter Gelehrte um sich, hat eine unübersehbare Zahl von Intellektuellen mobilisiert und schrittweise die traditionelle Kultur von „fünftausend Jahren hoher und Volkskultur“ geordnet, außerdem Weltkultur, die sich „im Osten wie im Westen zehntausend Meilen“ erstreckte, aufgenommen und schließlich eine Kultur und Kunst ermöglicht, die „neue Ideen verkörperte“, und damit eine Epoche weitreichender kultureller Blüte eröffnet.

Besondere Anerkennung findet dabei die im 38. Jahr der Regierungsdevise Qianglong (1773) begonnene Kompilierung des „Siku quanshu“, der „Vollständigen Bibliothek der vier Schätze“, wofür er die namhaftesten Gelehrten seiner Zeit um sich versammelte wie zum Beispiel Yu Minzhong, Dao Zhen, Ji Yun, Wang Niansun und viele andere. Er mobilisierte gut 6000 Personen über einen Zeitraum von zwanzig Jahren, in denen die wichtigsten Werke der chinesischen Tradition geordnet, kopiert und in vier Bereiche und 44 Unterbereiche eingeteilt wurden. Die gesamte Sammlung umfasst eine ungeheuere Masse von Zehntausenden von Büchern und Schriftrollen, so dass man sagen kann, diese Gesamtschau der traditionellen chinesischen Gelehrsamkeit und Kultur war weltweit das größte Kulturprojekt des 18. Jahrhunderts überhaupt.

Die Qianlong-Epoche hat für das Aufspüren, Ordnen, Erforschen und Prüfen von Altertümern keine Mühe gescheut. Nacheinander wurden Gerätschaften, Kalligraphien, Gemälde, kostbare Handschriften und seltene Drucke geordnet, zusammengestellt, katalogisiert und dann in verschiedenen Ausgaben wie u.a. dem 《秘殿珠林》, dem《石渠寶笈》、《西清古鑑》, dem《西清硯譜》und dem 《天祿琳琅書目》ediert. Kaiser Qianlong selbst hatte eine ganz neue Vorstellungen von der Wertschätzung für und der Herstellung des kulturellen Erbes. Das sich seine Eleganz auf das Feld der nationalen Politik positiv auswirkte, bildete das für umfangreiche Sammlungen eine ausgezeichnete Basis und eröffnete gleichzeitig für die Erforschung und Überprüfung des kulturellen Erbes ganz neue Perspektiven. Die wichtigsten Minister an seiner Seite halfen dem Monarchen, alle möglichen Kulturprojekte voranzutreiben, in der ihnen verbleibenden Zeit hat der Herrscher mit seinen Mitarbeitern Gedichte rezitiert, gesungen, sich an den Werken ergötzt und selbst kreativ gearbeitet, wodurch Kaiser Qianlong, der täglich mit wichtigen Staatsgeschäften befasst war, auch die erlesenen Genüsse eines Literatenlebens in vollem Maße zuteil wurden.

